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dium des Wirtschaftsingenieurwesens Maschinenbau an
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mit EOV, Logistik-Materialffußplanung, tätig, Mitarbeit an
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Eine hohe Qualität der Produktionslogistik soll industriellen Unterneh­
mungen helfen, die ständigen Veränderungen ihrer Wettbewerbssitua­
tion besser aufzufangen. Jedoch dürfen sich die Bemühungen nicht nur
auf dem Bereich der Disposition und Steuerung konzentrieren, denn die
notwendige, nachhaltige Leistungssteigerung ist insbesonders von der
..Iogisitischen Infrastruktur.. abhängig. Ziel des Forschungsvorhabens
ist es daher, eine praktikable Methode zu entwickeln, die es erlaubt, für
jede Unternehmung das günstigste Logistik-System zu bestimmen.

tion auf den Gebieten Disposition und
Lagerwesen. Gleichzeitig ist dadurch
eine Orientierung nach Materialher­
kunft bzw. Warenart gegeben, wäh­
rend sich diese Funktionen eigentlich
nach dem Bedarf im Produktionspro­
zeß orientieren sollten.
Währenddessen ist die Produktion für

Fertigfabri kate

Produktionsprozeß

Produktionsprozeß

Rohmaterial. Hilfs­
und Betriebsstoffe

m~==

I

~~
~'"uO>
"'''4>"
<D .....

,
'"".><
o.~.;:; .....
.><'"
~.;;

"'0fl ...
" !>-
0...
~

" .><0
.>< :;:;...

'"E
~ 0>
4> ~
'i'
.>< "0;... ...
'" '"'.>< ...

:;:; ..
0 '"'" ..... .....

0...
I

"...
~....
:E:

1. Die Bedeutung der
Logistik für die lieferant

Unternehmung
Die logistik umspannt alle Funktionen
zur Steuerung des Materialflusses: die­
ser beginnt mit der Beschaffung der
Rohstoffe, führt über deren innerbe­
triebliche Beförderung und Lagerung,
über die Steuerung des Produktions­
ablaufes bis zum fertigen Produkt und
dessen Ablieferung an den Absatz­
markt. Insofern stellt die logistik eine
echte, im ganzen zu betrachtende Un­
ternehmungsfunktion dar.
Die Notv.Jendigkeit dieser ganzheitli­
chen Betrachtung ist aus der Absicht
begründet, Flußoptimierung statt
Funktionsoptimierung anzustreben,
und sie ergibt sich auch aus der wach­
senden Kostenschere, die dazu
zwingt, die einzelnen Elemente inter­
disziplinär miteinander zu verknüpfen.
Die bisherige Wahrnehmung von
logistik.:reilaufgaben erfolgte in den
Funktionalbereichen Beschaffung
(Einkau~, Produktion (Fertigung) und
Absatz (Vertrieb):
Der Einkauf disponiert die von ihm zu
beschaffenden Materialien, Teile und
Aggregate selbst und verwaltet sie
auch in eigenen Lagern, getrennt von
den Produktionslagern. Dies bedeutet
zwangsläufig eine doppelte Organisa- Abb. 1: Verschiedene Ausprägungen der Logistik-Konzeption [1]
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2. Die Elemente des
Logistik-Systems
Die Logistik organisiert als integrier­
tes System die Planung, Steuerung
und Kontrolle der Beschaffung, Be­
wegung, Lagerung und Verteilung
der Güter und dient letztlich der Er­
füllung von Arbeitsaufgaben. Dabei
wirken die aktiven Elemente und die
passiven Elemente unter Umwel­
teinflüssen zusammen.
Die Logistiksysteme und ihre Subsy­
steme können daher in folgenden
Elementgruppen zusammengefaßt
werden:
Aktive Elemente:

• Personen (als Aufgabenträger)
• Betriebsmittel (zur Aufgabenerfül­

lung)
• Flächen, Räume
• organisatorische Regelungen (Org­

ware)
• Arbeitsaufgabe (Aufträge, Zweckdes

Arbeitssystems)
• Informationstechnologie
Die aktiven Elemente sind die Kapazi­
täten des Systems.
Passive Elemente:
• Arbeitsgegenstand (Eingabe - Aus­

gabe)
• Energie
• Information

V8Ifrauf und LogIstIlc ".".,.
unmlttelb.. Kundent1erant·
IIIIOIfung:Dereine tü,dleAut­
".".".willllUllfl, d«....
tü, die AuttI'IJfIfIIH1üIIung.

Abb. 2: Uberlagerung der traditionellen Bereiche durch Logistik

als Dienstleistungsfunktion gegenüber Aufgaben der ~ftragse~üllungin die
Beschaffung, Produktion und Absatz Logistik einzugliedern sl.~d .. Dadurch
dar. Demnach ist sie auch gegenüber wird die ~~rantwortung fur die kosten-
diesen Grundfunktionen abzugren- optimale Uberbrückung vom Beschaf-
zen, denn bisher werden dort logisti- fungs- zum Absatzrnarkt abgerundet.
sche Teilaufgaben wat}rgenommen.
Beschaffung, Produktion und Absatz
gelten deshalb als Grundfunktion~n,

weil sie unmittelbar an der Wertschop­
fung bzw. Verwertung des Produktes
teilnehmen. Finanz-, Personalwesen
und die Logistik bringen hierzu allen
Grundfunktionen entsprechende
Dienstleistungen, damit diese ihre Auf­
gabensteIlungen optimal erfüllen kön­
nen.
Durch die Abgrenzung der logisti­
schen Aufgaben gegenüber Beschaf­
fung und Produktion wird bereits eine
einheitliche Funktionskette errichtet.
Sie beginnt mit der Bedarfsermittli..mg,
führt über Teile- und Beschaffungs­
steuerung, materialflußgerechte lage­
rung bis hin zur Montagesteuerung.
Von den Aufgaben desVerkaufes über­
nimmt die Logistik die Auftragserfül­
lung mit Auftragsabwicklung, den Ver­
sand und den externen Transport.
Die Auftragserfüllung erfolgt als funk­
tionallogistische Kette. Sie beginnt mit
der Programmdisposition und schließt
ab mit der Ablieferung des Produktes
beim Handel. Dies bedeutet, daß die

Der Vertrieb ist neben seinen akquisito­
rischen Aufgaben und dem Kunden­
dienst auch noch für das Lager und
den Versand der Produkte verantwort­
lich. Das heißt, nachdem die Produkte
vom Band gelaufen sind, werden sie
dem Vertrieb übergeben, der nun so­
wohl die Lagerung als auch den Ver­
sand der Fertigprodukte durchführt.
Eine weitere Tradition vieler Unterneh­
mungen liegt darin, daß ausschließIi~h

der Vertrieb für den Durchlauf der Kun­
denaufträge im Unternehmen zustän­
dig ist. Dies führt dazu, daß Kunden­
aufträge nur sehr kurzfristig an die Pro­
duktion übergeben werden. Ein zeit­
lich früherer Einblick in die Kundenauf­
träge gibt dagegen die Möglichkeiten
frühzeitiger Verfügbarkeitsrechnung
und kurzfristiger Korrekturen der DIs­
position. Auch können Trends für den
Bedarf an Sonderausstattungen abge­
leitet werden [2].

1.1. Die Logistik im Industrie­
betrieb
Die bisherigen Überlegungen führen
dazu, daß sich in der industriellen logi­
stik alle auftragsunabhängig dispositi­
ven und steuernden Aktivitäten des
Produktionsprozesses konzentrieren.
Die Logistik überzieht den gesamten
Ablauf der Wertschöpfung mit dem
entsprechenden Datenfluß und er­
möglicht somit die ganzheitliche Steu­
erung.
Die Logistik stellt sich somit insgesamt

Die LDgistilcstelltsich insge­
samt als DiemJfleistungs­
tunldion gegeniibfH' Be­
schaltung, PI'odulction und
AbBIIIz dar.

das Dispositions- und Lagerwesen der
eigenen Produktionsteile verantwort­
lich. Oft untersteht ihr aber gleichzeitig
im Rahmen der Werksplanung auch
die Planung des Materialflusses. Hier­
bei sind die Problemstellungen des ei­
gentlichen Produktionsprozesses vor­
rangig. Die Materialfluß- und Transport­
probleme werden sehr oft im nachhin­
ein betrachtet. Weiters ist die Produk­
tion neben ihren eigentlichen Produk­
tionsaufgaben auch für die gesamte
Auftragssteuerung verantwortlich, so­
wohl für die Fertigungsaufträge, die
von der Disposition vorgegeben sind,
als auch für die Kundenaufträge, die
der Montage vom Vertrieb vorgege­
ben werden.
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innerbetriebliche Fertigung~ außerbetriebliche Fertigung

Abb. 3: Eingrenzung der Erscheinungsformen des Produktionsprozesses fur den Einsatz der
Bestimmungsmethode

3. Bestimmung~
methode zur Festlegung
dessituationsrelevanten
Produktionslogistik­
Systems
Ziel der Bestimmungsmethode ist es,
ausgehend von den im Maschinenbau
vorhandenen Strukturen des Produk­
tionsprozesses ein auf breiter' Basis
verwendbares...- und damit auch weit­
gehend branchenneutrales - Instru­
mentarium zu entwickeln, das die Fest­
legung des· günstigsten Logistik-Sy­
stems erlaubt. Dieser Vorgehensweise
liegt die Überlegung zugrunde, daß

Art und ",usm.e Kolllplexitat Variabl1it,lt

außer... d" d"

Einwlrk,ung.efl auf Produktions- ProduktlOflS-

081 Produktions- prozesses prozesses

prozr6

I LOGISTIK - SYSTE~

Abb. 4: Grundlegende Bestimmungsgrößen für'
die Logistik

Die Komplexität des Produktionspro­
zesses wird durch den Umfang des Er­
zeugnisprogramms, die Tie.fe der Ferti­
gung und die Anzahl der Ubergangs­
beziehungen ausgedrückt. Die Varia­
bilität wird durch den zeitlichen Wech­
sel der Produktionsabläufe, sowohl hin­
sichtlich ihrer Dauer als auch ihres
'räumlichen Ablaufs, bestimmt [4].

3.4. Aufbau der Methode
Jede Unternehmung kann durch seine
situationsbedingten Merkmale, wie
z. B. räumliche Stellung der Unterneh­
mung zum Markt, Unternehmungs­
größe, Erzeugnisspektrum und -struk­
tur, Auftragsstruktur u.a.m. beschrie­
ben werden. Diese Merkmale bezie­
hen sich einerseits auf die Unterneh­
mung als Ganzes, andererseits auf das
Produkt und auf die Produktion. Diese
situationsbedingten Merkmale sind
von der Unternehmung nur begrenzt,
und dann meist nur langfristig änder­
bare Größen. Sie bestimmen daher die
systembestimmenden Strukturmerk­
male des Logistik-Systems. Aus der
Kombination dieser systembestim­
menden Strukturmerkmale kann das
Logistik-System festgelegt werden.

4. Bestimmung der
Merkmale
Als Ausgangsbetrachtung zur Bestim-

3.3. Grundlegende Bestimmungs­
gröBen für das Logistik-System
Der Schwierigkeitsgrad der Logistik als
'Prozeß »zur Lösung des zeitlichen,
räumlichen und mengenmäßigen Zu­
ordnungsproblems« im dynamischen
System Produktion ergibt sich aus dem
Umfang der notwendigen Planungs­
aktivitäten und den erforderlichen Ein­
griffen in den Produktionsablauf zur
Durchsetzung der Planung.
Die grundlegenden Bestimmungsgrö­
ßen für die Logistik faßt Ellinger [3] unter
dem Begriff »Varianz des Produktions­
vollzuges« zusammen, d. h. das Maß
der Vorausplanbarkeit, der Gleichmä­
ßigkeit des Produktionsprozesses.

3.2. Anforderungen an die
Methode
1. Weitgehende Branchenneutralität

als Voraussetzung zur Erzielung ei­
ner breiten Einsatzbasis.

2. Reproduzierbarkeit als weitere not­
wendige VorauSsetzung für den Ein­
satz der Methode. Diese Forderung
bezieht sich sowohl auf die Erfas­
sung der betrieblichen Strukturen
als auch auf die mit Hilfe der Bestim­
mungsmethode erzielten Aussa­
gen. Dieses kann erreicht werden
durch eine eindeutige Abgrenzung
und weitestmögliche Qljantifizie­
rung der im Anwendungsfall zu er­
fassenden Größen.

3. Praktikabilität als Forderung für eine
Methode, die eine Entscheidungs­
hilfe für den Anwendungsfall liefern
soll, zur Erzielung einer hohen Ak­
zeptanz durch den Anwender. Zu
diesem Zweck ist eine Vorgehens­
weise zu wählen, die vom Anwender
leicht nachvollzogen werden kann.

4. Wirtschaftliche Einsetzbarkeit in der
Bestimmungsmethode als Forde­
rung, um den Umfang der Methode
in - soweit von der Aussagefähig­
keit zulässig - engen Grenzen zu
halten, damit seine Anwendung mit
Vertretbarem Aufwand zum Ziel füh­
ren .kann.

einander entsprechende Strukturen
des Produktionsprozesses prinzipiell
auch zu gleichen Anforderungen an
Logistik-Systeme führen.

3.1. Eingrenzung des Geltungs­
bereiches
Die im Hinblick auf die vorliegende
Zielsetzung relevanten Erscheinungs­
formen des Produktionsprozesses
werden in Abbildung 3 eingegrenzt.

~ überwiegend nicht­
mechanische Technologie

4_ Ferti gungsabl auf
- partie- und chargenweise
- schwer unterbrechbar·

überwiegend mechanische
Technologie

Fertigungsablauf
- wiederhol bar
- leicht unterbrechbar

Stückgut fertigung

Störelemente:
• externe Störfaktoren (Umwelteinflüs­

se)
• interneStörfaktoren (Werkzeugbruch

u.a.)
Dieses Zusammenwirken erfolgt bezo­
gen aufden Arbeitsgegenstand in zwei
zeitlichen Komponenten: mittelbar
durch die informationellen Systeme
wie Planungs-, Gestaltungs- und Steu­
erungssysteme und unmittelbar durch
die materiellen Systeme bzw. Ausfüh­
rungssysteme. Diese Subsysteme um­
fassen
• das Lagersystem
• das Transport-(Materialfluß-)system
• das Verarbeitungssystem
• das Distributionssystem und
• das Steuerungssystem.
Die Gestaltung dieser Subsysteme
hängt von einer Reihe situationsbe­
dingter Merkmale ab. Hier wird der Ver­
such unternommen, anhand solcher
Merkmale durch die Festlegung &/­
stembestimmender Strukturmerkmale
die Konzeption dieser Subsysteme zu
bestimmen.
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Abb. 5: Bestimmungstableau des Logistik·Systems

mung der Merkmale wird zunächst die
Blockdarstellung des Produktionspro­
zesses herangezogen (Abb. 6).
4.1. Situationsbedingte Merkmale
Als unmittelbar nicht veränderbare Ein­
flußgrößen auf das Logistiksystem ge­
ben sie die situative Bedingungslage
der Unternehmung vollständig wieder.
Eine weitere Einteilung dieser Merkma­
le wird nach dem Bezug in
- unternehmensbezogene
- produktbezogene und
- produktionsbezogene Merkmale
yorgenommen.

4.2. Systembestimmende
Strukturmerkmale
Durch sie wird die Struktur des zu be­
stimmenden Logistik-Systems festge­
legt. Sie hängen von den Ausprägun­
gen der Situationsmerkmale ab und
Werden durch das Bestimmungsta­
bleau ermittelt.
4.3. Das Beeinflussungsmodell
Da nicht jedes Situationsmerkmal Ein­
fluß auf die Struktur des Logistik­
Systems hat, ist es zunächst notwen­
dig, die Bedeutung jedes Situations­
merkmals zur Bestimmung des Struk-
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Abb. 6: Blockdarstellung des Produktionsprozesses
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turmerkmals zu erfassen. Dies ge­
schieht durch das als Matrix aufgebau­
te Beeinflussungstableau. Erst danach
werden die relevanten Merkmalsaus­
prägungen einander zugeordnet.
Nach der ~rmittlung der situationsbe­
dingten Merkmalsausprägungen an­
hand der betriebsspezifischen Gege­
benheiten werden mit Hilfe des Bestim­
mungstableaus die jeweils relevanten
Strukturmerkmalsausprägungen her­
ausgefunden. Das Ergebnis ist ein
,Merkmalsverbund, durch den das ge-

eignetste Logistiksystem bereits festge­
stellt ist.
Die daraus auszuwählenden Merk­
male müssen folgende Voraussetzun­
gen erfüllen: Sie müssen in unter­
schiedliche Ausprägungen differen­
zierbar sein, die realen betrieblichen
Erscheinungsformen reproduzierbar
abbilden können, und mit ihnen müs­
sen die grundlegenden Bestimmungs­
größen für das Logistik-System hinrei­
chend erfaßt sein.

5. Die richtige Wahl des
Logistik-Systems!
Wenn mit der Wahl des logistik­
Systems die Gesta~ung des räumli­
chen, zeitlichen und mengenmäßigen
Zusammenwirkens von Mensch, Be­
triebsmittel, Arbeitsgegenstand und
Informationen festgelegt wird, dann
wird damit indirekt und abhängig vom
Zielsystem der Logistik die Wahl der
Steuerungsparameter sowie zahl und
Intensität der Eingriffe in die Ferti­
gUngsabläufe weitgehend bestimmt.
Die Logistik-Leistung wird durch eine
Reihe von Kennzahlen ermittelt und
überprüft (Logistik-Controlling). Die Ef­
fizienz des Logistik-Systems -;- gemesJ

sen an kurzen Durchlaufzeiten, niedri­
gen Beständen und hoher Liefertreue
bei Gesamtkostenminimum hängt also
wesentlich von der Wahl des richtigen
Systems und von der Handhabung
der relevanten Steuerungsparameter
ab.
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Abb. 7: Das Einflußtableau

6. Schlußbemerkung
Die Leistungsfähigkeit des logistik­
Systems einer Unternehmung ist ein
maßgebender Faktor zur Erhaltung
bzw. zur Steigerung seiner Wettre
werbsfähigkeit. Sowohl die MarktsteI­
lung (Lieferbereitschaft, Termintreue)
als auch die Kostenstruktur (Kapazi­
tätsnutzung, Durchlaufzeit, Bestände)
werden von der Logistik maßgebend
beeinflußt, da die Funktionserfüllung
von ihr bestimmt wird.

---.•---
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